
gerechnet auf 33 Jahre Erfahrung und 
prägendes Wirken in der floristischen 
Bildungslandschaft zurück. Die ACA-
DEMY of FLOWERDESIGN ist zwar 
ein neuer Name, die beiden Schulen da-
hinter sind aber sehr bewährte und er-
fahrene Schulen, an welchen schon weit 
über 700 Floristen ihre Meisterausbil-
dung genossen– so auch sehr bekannte 
Kollegen wie der amtierende Öster-
reichmeister Johann Obendrauf, die 
„new-face“-Gewinnerin Manuela Os-
tertag oder die Vizeweltmeisterin 
Yvonne Roth.

GÄRTNER+FLORIST: Welches Wis-
sen bzw. welche Fertigkeiten braucht die 
internationale Floristikbranche heute? 
BOLETZKY: Der erfolgreiche Florist ist 
heute weit mehr als ein straußbinden-
der Blumenverkäufer. Entsprechend 
wichtig sind Kenntnisse, die weit über 
das rein Floristische hinausgehen, sonst 
hat ein Blumenfachgeschäft kaum noch 
Chancen zu bestehen und sich weiter zu 
entwickeln. Vergleicht man überholte 
Stundenpläne mit denen unserer Meis-
terschule, so stellt man fest, dass man-
cherorts noch eine unglaubliche Zahl an 
Lektionen für die Pflanzenkunde/Bota-
nik vorgesehen werden. Weshalb soll 
man in einer Zeit, in welcher solche 
Dinge im Internet abgerufen werden 
können, die Meisterschüler mit dem 
Auswendiglernen solcher Inhalte quä-
len? Wir ziehen es vor, viel interessante-
ren und kreativeren Tätigkeitsfeldern 
Platz einzuräumen.

Florale Gestaltung braucht professio-
nelle Präsentation, entsprechend wichtig 

ist breites Wissen in Ladengestaltung

GÄRTNER+FLORIST: Sie sprechen 
von Ergänzungen und Vernetzungen 
von Fächern, um den Veränderungen 
der gestalterischen Berufsgattung zu 
entsprechen? Welche Inhalte werden 
aus Ihrer Perspektive im Lehrplan zu-
nehmends wichtig?
BOLETZKY: Die florale Gestaltung 
braucht eine professionelle Präsentation 
und Vermarktung, entsprechend wich-
tig ist ein breites Wissen in Ladengestal-
tung, Warenpräsentation, Ausstellungs-
planung und -gestaltung sowie Werbe-
lehre etc. geworden. Auch das 
Ideenmanagement, der Entwurf und 
verschiedene Darstellungstechniken ge-
hören in allen gestalterischen Berufen 
mittlerweile zum kleinen Einmaleins. 
Dem Floristen wird in diesen Gebieten 
heute sehr viel abverlangt. Es ist also 
unsere Pflicht, die Lehrpläne diesen An-

forderungen anzupassen und unsere 
Meisterschüler mit solchen Kompeten-
zen auszurüsten.

GÄRTNER+FLORIST: Die Verbin-
dung von Theorie und Praxis wird 
durch professionelle Schulstrukturen 
und fließende Übergänge bei Räumlich-
keiten und Inhalten verwirklicht: Möch-
ten Sie ein Beispiel aus der Praxis geben?

Wir verknüpfen theoretische 
Unterweisung nahtlos mit den 

praktischen Übungsfeldern

BOLETZKY: An beiden Standorten fin-
det der praktische Teil der Ausbildung 
in Praxisräumen statt, die auch einen 
Werkstattcharakter aufweisen. Bei uns 
stehen div. Holzbearbeitungsmaschi-
nen, Schweißgeräte und ähnliche tech-
nische „Annehmlichkeiten“ ständig zur 
Verfügung und erlauben uns Umset-
zungen, die in einem normalen Klassen-
zimmer nicht möglich wären. Auch die 
Lehrsäle sind hochprofessionell ausge-
stattet, erfolgreiches Weiterkommen er-
fordert einfach gute Rahmenbedingun-
gen. Wir verknüpfen theoretische 
Unterweisung nahtlos mit praktischen 
Übungsfeldern, entsprechend wechseln 
wir im Unterricht immer wieder von der 
Werkstatt in den Lehrsaal und umge-
kehrt – das ist lebendig und kurzweilig.

In Österreich ist die Meisterprüfung auf 
Level 6 eingestuft worden, was einem 

Studienabschluss „Bachelor“ entspricht

GÄRTNER+FLORIST: Der Meister-
brief wird europaweit anerkannt und ist 
die höchste Fachauszeichnung im Flo-
ristenberuf: Welche Vorteile und Zu-
kunftsmöglichkeiten erbringt dieser 
Abschluss den Meisterschülern?
BOLETZKY: Auch wenn der Verdienst 
und die beruflichen Perspektiven in 
unserer Branche trotz dem Meistertitel 
in der Tasche nicht nur rosig sind, be-
gibt sich eine Großzahl unserer Absol-
venten aus Freude und Überzeugung 
auf den „Meisterweg“ – ich habe noch 
keinen gehört, der es bereut hat. In Ös-
terreich ist die Meisterprüfung ja auf Le-
vel 6 eingestuft worden, was einem Stu-
dienabschluss Bachelor entspricht. Ent-
sprechend eröffnen sich jenen, die sich 
nach erfolgreicher Meisterausbildung 
noch höher ausbilden möchten, ganz 
neue Dimensionen. 

GÄRTNER+FLORIST: Die große Aus-
stellung der Meisterarbeiten zieht jedes 
mal tausende interessierter Floristen 

nach Innsbruck, der Reichtum an neuen 
Ideen und perfekten Umsetzungen wer-
den als einzigartig bezeichnet. Wie ge-
lingt es Jahr für Jahr, dieses Niveau zu 
erreichen?

Unsere Philosophie basiert auf der 
Überzeugung, dass der Schüler unsere 

Fehler nicht wiederholen muss

BOLETZKY: Auf einem wirklich guten 
und breiten Wissen liegt die Basis jeder 
Idee. Alle unsere Fachlehrer stellen 
ihren immensen Wissensschatz den 
Meisterschülern bedingungslos zur Ver-
fügung. Unsere Philosophie basiert auf 
der Überzeugung, dass der Schüler 
unsere Fehler nicht wiederholen muss. 
Wenn mir die ideale Vorgehensweise 
bekannt ist, dann gebe ich sie gerne wei-
ter. Wir räumen dem orientierungslo-
sen Suchen bewusst keinen Platz ein, 
dieser Selbstfindungsansatz ist nicht so 
unser Ding. Die Floristen, die den Weg 
zu uns finden, möchten konkret etwas 
lernen und weiterkommen – dem tra-
gen wir Rechnung.  Red.

Wir ver-
knüpfen 
theoretische 
Unterwei-
sung naht-
los mit den 
praktischen 
Übungsfel-
dern

Floristik gewinnt in der Raumgestaltung und 
Architektur an Bedeutung. Fächerübergreifen-
des Lernen ist daher heute Bedingung

Die eingehende Beschäftigung mit einzelnen 
Materialien fördert die Erweiterung des 
 eigenen Gestaltungspotenzials
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Neu designed 
Einzigartige Professionalität, neue Strukturen und erweiterte Lehrinhalte mit interna-
tionaler Ausrichtung verspricht die Schulzusammenlegung der Schweizer und Innsbru-
cker Floristmeisterausbildung in der „Academy of Flowerdesign“. Ausbildungsleiterin 
Nicole von Boletzky spricht über die Chancen, die sich Floristmeistern eröffnen.

GÄRTNER+FLORIST: Worin besteht 
die Einzigartigkeit und Internationalität 
der Ausbildung an der neu gegründeten 
Academy of Flowerdesign AoF in Inns-
bruck? 
BOLETZKY: Meine Referententätig-
keit am Wirtschaftsförderungsinstitut 
(WIFI) währt nun 20 Jahre. Alle ande-
ren Schulen, die ich aufbauen durfte, 
habe ich nur während der Lancierungs- 
und Aufbauphase geleitet und den Stab 
dann übergeben. Nicht so in Innsbruck: 
Die Professionalität, die ich hier erfahre, 
ist einzigartig. Allzu oft treffe ich eher 
„handgestrickte“ Strukturen an, ent-
sprechend schwierig kann es sein, unter 

solchen Umständen wirklich guten 
Unterricht zu halten. Am WIFI Inns-
bruck habe ich es ausschließlich mit Bil-
dungsprofis zu tun, welche ihren Fokus 
auf der Weiterentwicklung der Wirt-
schaft, also unseres Berufsstandes, ha-
ben. Das unterscheidet sich doch sehr 
von den oft anzutreffenden Milizorga-
nisationen, in welchen manchmal per-
sönliche Interessen und Ansichten ein-
zelner Personen wirkliches Voranbrin-
gen der Bildung lähmen oder gar 
verunmöglichen. 

GÄRTNER+FLORIST: Wie würden 
Sie den Begriff „Neu“ nach 20 Jahren 

Lehrerfahrung definieren? Inwieweit 
profitieren die Schüler an dieser Meis-
terausbildung mit internationaler Aus-
richtung?

Die beiden Schulen hinter dem Namen 
ACADEMY of FLOWERDESIGN sind 

bewährte und erfahrene Schulen

BOLETZKY: Auch wenn wir mit dieser 
Schulzusammenlegung und den damit 
zusammenhängenden Strukturanpas-
sungen wieder die Ersten sind, die einen 
Schritt nach vorne vollziehen, das „Neu-
geborene“ ist eigentlich alles andere als 
jungfräulich – wir blicken zusammen-

Wir blicken 
auf 33 Jahre 

Erfahrung 
und prägen-
des Wirken 

in der 
fl oristischen 

Bildungsland-
schaft zurück

Pfl anzenmikroskopie: Ungewöhnliche Perspektiven einzunehmen und auf der Basis der 
gewonnenen Eindrücke direkt aus der Natur neue Gestaltungsimpulse hinzugewinnen – 
das gehört zum kreativen Lernen zwischen Theorie und Praxis

Ausbildungsleiterin
Nicole von Boletzky
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Österreich hat die Nase vorn
Schon seit Jahren setzt sich ein Trend fort: immer mehr Floristen aus dem gesamten 
deutschsprachigen Raum, also vermehrt aus Deutschland und der Schweiz, absolvieren 
ihre Meisterausbildung in Österreich – aus Überzeugung.

Ein kurzer Blick ins Klassenzimmer 
der Innsbrucker Meisterschule, wo 

sich aktuell sogar 2 Meisterklassen von 
 Nicole von Boletzky intensiv auf deren 
Meisterprüfung im Sommer 2015 vor-
bereiten: Wo immer man hinschaut, 
sieht man strahlende Gesichter, fröhli-
che Gesinnung und große Freude. Weit 
gefehlt also, wer meint, der Weg zum 
Floristmeister sei nur strapaziös.
Natürlich haben die Meisterschüler bei 
ihren Fachlehrern in verschiedenen Fä-
chern auch theoretische Inhalte vermit-
telt bekommen und müssen diesen 
Stoff im Zuge ihrer Ausbildung auch 
lernen. Doch was lebendig und ver-
ständlich unterrichtet wird, kann man 
sich bekanntlich auch besser merken, 
und das Lernen macht dann richtig 
Spaß. Sonst würden die Meisterschüler 

wohl kaum auf facebook schreiben: 
„Schade, dass die Lektionen schon vor-
bei sind“, sobald der Unterricht vorü-
ber ist. 

Lehrer geben wertvolles Input
Immer wieder hört man von den Absol-
venten, es gäbe kaum Unterschiede von 
Praxiseinheiten und Theorie, beides 
gehe fließend ineinander über und sei 
verständlich und logisch nachvollzieh-
bar. Die meisten Lektionen an der Inns-
brucker Floristmeisterschule sind ge-
prägt von Lehrern, die ihre Schüler 
nicht orientierungslos suchen lassen, 
sondern ihnen von Anfang an alle Er-
fahrungen, Tricks und Lösungsansätze 
mit auf den Weg geben. 
„Es macht in unseren Augen einfach 
keinen Sinn, dass wir unseren Absolven-

Lernen macht 
Spaß: was 

 lebendig und 
verständlich 
unterrichtet 
wird, bleibt 

länger im 
 Gedächtnis

ten die beste Lösung vorenthalten und 
zuschauen, wie sie sich dann mühevoll 
und mit vielen Rückschlägen verbun-
den, vorwärts quälen“, meint die Schul-
leiterin Nicole von Boletzky. Sie betont 
immer wieder, dass es eigentlich keine 
große Rolle spielt, wo jemand steht, 
wenn er die Ausbildung beginnt. „Wir 
holen jeden ab, wo er steht und investie-
ren gezielt dort, wo er es braucht, um 
zum Ziel des Meisterdiploms zu gelan-
gen.“
Das sind mehr als schöne Worte. Die 
„Meistermacherin“ hat nachweislich 
schon rund 700 Floristen erfolgreich 
zum Meisterbrief begleitet. So auch die-
ses Jahr wieder: Die Ausstellung der flo-
ristischen Meisterarbeiten findet am 
25. und 26. Juli 2015 in Schloss Büch-
senhausen in Innsbruck statt. Red.

Gemeinsames Werken im Unterricht – eine tolle Bereicherung für alle

Floristik
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Strahlende Gesichter – Spaß am 
 Vorwärtskommen, auch eine 
 Kaderausbildung kann von 
Freude geprägt sein

Alle blicken in dieselbe Richtung, weil sich alle auf dasselbe 
Ziel freuen: Ihre Meisterprüfung in Innsbruck 2015

Auch klassische, altehrwürdige 
 Techniken wollen noch gelernt sein –  
ein guter Floristmeister sollte über 
ein breites Wissen verfügen

Der nächste Meisterlehrgang 
startet im September 2015, 
es gibt noch freie Plätze!

ACADEMY of FLOWERDESIGN
AoF INNSBRUCK und ZÜRICH

www.knowhow.ch
bildungszentrum@knowhow.ch
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